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aps un: Kaiser herbeizuführen ; daß ber e1Ne solche Vermittilerrolle
Zeit gewiß e1inNne sehr schwierige und elıkate Aufgabe Wäar un den feinsten.
polıtischen Takt erforderte, bedarf ohl n1ıC. erst versichert werden. Deshalb
sind uch die Instruktionen Uun! dıe ‚erıchte welche Johann Polanka, Sekretär
des Ordensgenerals Laynez, Canıs1ıus chrijeb Von größtem Interesse.
Der Jesuitengeneral darin sxe1inNe wohlmotirvierten Anschauungen l  ber die
rundung Von Seminarıien, Errichtung katholısche Uniıversıitäten, über die ms
heimen hen UÜSW, ausführlich nıedergelegt. Braunsberger veröffentlicht auch
ZU. erstenmale eC1iNt Jange theologiche Abhandlung Voxn Canısius ber diıe rage,
ob dıe LaJjen uch der Kommunion caheıs partızıpleren dürfen; e1Ne Frage,
ber dıe bekanntlich Uurc| viele Tre namentlich Böhmen und anderwärts
selbst mı1t den Waffen ın der Hand ebhaft gestrıtten wurde, In dem uc

Braunsbergers iinden WILE weiterhin viele eue un: bemerkenswerte Details
ber die Kiınmischung Albert Herzogs Vn Bayern diese rage, u  +  ber die
Frömmigkeit der Töchter des alsers YFerdinand welche Canis1ius überwachte,
ber die sittlichen Uun!: gelistigen Zustände des Klerus Zeıit ebenso wıe
ber die Kirchen und Osfifern notwendigen Reformen.

Nachdem och der Schließung des Konzils (4 Dezember welcher
‚.ber Canısıus persönlich nNn1ıcC beiwohnen konnte, da erselbe ZUT Zeıt Urc.

Adventpredigten ugsburg festgehalten ward Erwähnung geschehen,
beschreibt der ufor dıe Tätigkeit Canıs1ıus Bezug auf 1308 Bestreben, die
Beschlusse des Konzils aten umzusetzen. Außer den 200 Predigten, welche,

1nA  MusterCanıs1ıus dıesen Wel Jahren gehalten hat un! von denen jede
oratorischer Kunst ist, befaßte sich Canisius damals miıt er deutschen Über-
setzung se1nNes »kleinen Katechismus«, miıt der Neuauflage seiner »Summa doetrinae

uch diechristianae« und mit der Drucklegung seines »Hortulus anımarum«.
Antwort auf die Verleumdungen von protestantischer Seite finden och diesem
an Erwähnung.

VvVon Seiten schließt denEın sehr aqusführliches Inhaltsverzeichnis
gewichtigen and ab Wenn WILFr den Gesamteindruck wiedergeben sollen, den
das uch qauf gemacht hat MUuUsSsenN WIL S;  M, daß Braunsberger siıch

Geschichte un Theologie einNn sehr großes Verdienst erworben hat gilt
von ihm das Wort anderen Jesuitenpaters, Jouvency Multus abor,
multa 1: labore methodus, MUu. methodo constantia. «

Dr, M, K., O, S,

Le TUCI1IHX ans ’Histoire, dans r{ dans 1’Am de
Qaints et dans Notre Vi

(Lille, Desclee; de rLouwer CGie. 190 89
Die mehrfachen Auflagen, weleche' Wer be ıts lebt h

IN ohl der beste Beweis dafür, wıe tief 1m chrı lichen die 1e€um
ist dieseKreuze, dem vorzüglichsten Zeichen der Erlösung wurzelte. Allerdin

Liebe cht nach em Geschmacke der Sektierer un Ketzer, er geborenenFeinde des Erlösungswerkes un! es dessen was daran erinnert ; das beweisen
besten die Freimaurer, welche seıit Jahren 10808 Frankreich denKampf

egendie Kirche führen,. Sie en T1StUS Aus den Sehulen verwiesen, ih
aus den Spitälern und Friedhöfen verbannt und auf eine Verordnung des Ministers
Valle, unterfertigt gerade Karfreitage, haben S16, WAas ohl die größte Im-»

A  Ainenz ist, das Kreuz von den Wänden der Gerichtssäle wegreißen las
Schon dieser Umstand erklärt uns, weshalb gerade das vorliegende uch zunächs
für rankreich recht zeitgemäß ist.

Nun wWo diıese Gottlosen, dem WV.olke den Anblick des Kreu
und Se1NeMm Herzen die Liebe zum Kreuze entreißen, da ist ©! gerade
Zeit wıederum das Kreuz als Dasjenige dem Volke hinzuste 1n
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alleın unter den trostlosen Verhältnissen Frankreichs, Herzen TOS! uhe
un Frieden finden kannn

Eın VOFr Kurzem Frankreich U ode verurteilter erbrecher wandte
sich nachdem ihm der Geistliche des Gefängn1sses TOS zugesprochen hatte,
VOoMnl Schafotte mı1 den Worten ZUFFr Volksmenge » Kameraden, Man lügt
nıicht WEeENNn ZU Sterben omm laßt mıch Euch S  9 bevor ich Vor den
>ichterstuhl Gottes rete, welche WE besten Freunde sıind  © 181 1es
der Priester un! das Kreuz. <

In äahnlıcher Weiıse bezweckt das vorliegende Buch, dıe 1e€ /AM Kreuze
hıneinzutragen die abrıken, eilers Un e  S} und überall dort die Vor-
urteile dasselbe benehmen. Möge die Lesung desselben dem Arbeiter

den Fabriken, dem Feldarbeiter, dem niederen Volke SEC1INEIN Klende, ber
uch den reichen W:  ındern, die ihrer Wohlhabenheiıt vergebens ihren
Herzensfrieden suchen, rost, Vertrauen auf ott und auf iDNe bessere chriıst-
1C. Zukunft einflößen! Das Werk zerfällt Bücher, VoNn welchen das

das göttliche Kreuz der Geschichte ZU Gegenstande hat, das das W esen
des Treuzes der Kırche, das asselbe Leben der eılıgen un! das 4.,,

Leben des Volkes bez Bedeutung darstellt es dieser Bücher
Zeria. mehrere Kapitel Das uch selbst ziert eıne €e1. Von 100 Ab-
bıldungen. Die Sprache ist urchwegs edel el ber uch leicht verständlich
Die Ausstattung 1st wIie wır S16 VvVon der ocıete ,  N  ® Augustin, esclee de Brouwer
et Cp gewöhnt sind e1lıne ach jeder ıchtung hın SanZ vorzügliche
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Dr. Rich olilmann (Kurat bei St Joh epom in nchen):
Der arDau im Erzbist München--Freising

SEe1INeETr stilistischen Entwicklung vVOo. nde des bıs ZU. Anfang des
Jahrhunderts (Bd der eıträge esch,, Topographie un Statistik des
Erzbist. München I Freıising, VoxNn Dr. Mart Deutinger). München, Lindauersche

Buchhandl 1905 809 V, 326 mıt Abbild.)
BEs ist e1n anzıehendes und lehrreiches ema, das der ert. behandelt

Uun‘ dem allgemeın, Inhalt un! Form, gerecht wırd, Wohltuend berührt
11 Vergleich miıt andern ifachwissenschaftlichen erken die are lebendige
Sprache. Schon 1es wırd iıhm das Wohlwollen se1iner geistlıchen Leser, un: auf
die A Ja VOr allem, gewinnen.

Weise hat sich der Verfasser CNSECIE Grenzen YyEeEZOSCH, W as bei dem
eıchtum VON Altären suddeutschlan besonders Balern, ohl angebracht
ist. Nur die aAare des Erzbistums München-Freising ıll den Kreis QE1INeETr

Betrachtung ziehen. Das omm:' uch sSe1inen Ausführungen gyut, da der Altar-
bau. diesem Gebiet VoNn Wwel Zentren, München un!: Landshut, teilweıse
QAüdosten uch von Salzburg aus beherrscht wird. Zeıtlich behandelt dıe
stilistische Entwicklung VO' nde des Jahrhunderts Al gerade dıe Periode
also, die vielfach uch heute och von vielen verpönt wird. Wie vielen IN SCE-schworenen Oflkern gelten nicht Barock und Rokoko als eın Greuel hl
Stätte, sehr das olk uch Vorliebe gerade fur Krzeugnisse dieser Stil-
perioden‘ bekundet hat? lar hat Hoffmann SeiInN ema durchgeführt. In  en
Kapiteln betrachtet den Altarbau der Renaissance, des Barock, Rokoko und
des Klassizismus. Nachdem jedesma. die genetische Entwicklung AUS der vorher-
gehenden Stilperiode, ihre Tendenz un! Auffassung gekennzeichnet, wirf{t
Blıck auf hervorragende Beispiele des ‚Jeweiligen Typus. ute Autotypien, die
allerdings hie und da schärfer se1in konnten bei wissenschaftlicher, vergleichenderBetrachtung. omMm doch hauptsächlich auf die Schärfe der Details
unterstutzen dıe allweg gut begründete und lıchtvoll ausgeführte arstellung.


